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Energieberatung und -berater
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Spätestens, seit Bekanntwerden der 

Endlichkeit natürlicher Ressourcen, 

die zur Energiegewinnung nötig 

sind und den Risiken, die mit kon-

ventionell produzierter Energie ver-

knüpft sind, hat das Thema Energie 

an Bedeutung gewonnen. In der 

heutigen Zeit nimmt ein verantwor-

tungsbewusster Umgang mit Ener-

gien – ob konventionell oder alter-

nativ – einen hohen Stellenwert im 

alltäglichen Leben ein. Nicht zuletzt 

mag das an den stetig steigenden 

Energiekosten liegen, die, neben 

den Kosten für Wohnräume ansich, 

nicht selten einen Großteil des Net-

tolohns verschlingen. Energie zu 

sparen wird damit nicht nur für den 

Schutz von Umwelt und Ressour-

cen immer wichtiger, sondern auch 

aus finanzieller Sicht.

Das Stichwort Energiewende ist 

das Lebenselixier der Energiebera-

tung. Die Energieberatung selbst 

ist allerdings deutlich älter, als 

die Diskussionen um die aktuelle 

Energiewende. Schon seit Ende 

der 70er Jahre beraten die Verbrau-

cherzentralen zum Thema Energie. 

Hintergrund war seinerzeit die Ver-

ordnung über einen energiespa-

renden Wärmeschutz in Gebäuden 

(Wärmeschutzverordnung), der im 

Rahmen des Energieeinsparungs-

gesetztes im Jahr 1977 in Kraft ge-

treten ist. Ein Jahr später folgte die 

Heizungsanlagenverordnung, die 

den Wirkungsgrad von neu ver-

40 Jahre Energieberatung

bauten Heizkesseln reglementierte. 

Ziel sollte eine Reduzierung des 

Energieverbrauchs und eine effizi-

ente Nutzung selbiger sein, denn 

schon damals stiegen die Energie-

preise dank der vorangegangenen 

Ölkrise stark an. Nach zwei Novel-

len, einmal im Jahr 1984, einmal in 

2002, wurden beide Gesetze dann 

zusammengefasst und als Energie-

sparverordnung betitelt. 

Heute ist die Energieberatung 

als Dienstleistung kaum noch 

wegzudenken. Neben der reinen 

Informationsvermittlung zu ener-

giesparenden Maßnahmen im 

Gebäudebereich übernehmen 

Energieberater auch Analysen zu 

diversen Bereichen zum Thema 

Energie. Wie Energie am sinnvolls-

ten genutzt wird, um ein möglichst 

hohes Sparpotenzial mit einer wei-

testgehend schonenden Energie-

gewinnung zu koppeln ist dabei 

nur ein Teilaspekt der Beratung. 

Auch die Erzeugungsmöglichkei-

ten, sowie die Umwandlung, Spei-

cherung und der Transport von 

Energien unter ökonomischen und 

ökologischen Gesichtspunkten ge-

hört zum Beratungsspektrum einer 

Energieberatung. In ihren Bereich 

fallen dabei sowohl konventionell 

erzeugte Energien, als auch die Nut-

zung regenerativer Energiequellen.

Unabhängige Energieberatungen 

gibt es dabei in unterschiedlichen 

Ausprägungen, die jedoch alle vom 

Bundesamt für Wirtschaft und Aus-

fuhrkontrolle (BAFA) zugelassen 

sein müssen, um, zum Beispiel bei 

der Sanierung im Wohngebäude-

bereich, förderfähig zu sein. Auch 

die verschiedenen Förderprogram-

me der KfW-Bank verlangen häufig 

nach einer vorangegangenen Ener-

gieberatung als Fördervorausset-

Informationen und Hilfe 
vom Energieberater Zugelassene Energieberater
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zung. Für die Verwendung von re-

generativen Energien im Haushalt 

oder bei Fragen zu möglichen Spar-

potenzialen ist eine Anerkennung 

durch die BAFA allerdings nicht 

nötig. Auch hier sind unabhängi-

ge Energieberater auf dem freien 

Markt zu finden, die als kompetente 

Ansprechpartner in Energiefragen 

dienen. 



Was macht ein Energieberater?
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Nur wenige Häuslebauer und Ei-

genheimbesitzer verfügen über 

ausreichende Kenntnisse über die 

effektivsten Sanierungsmöglich-

keiten, wenn es um Energiesparen, 

Ressourcen schonen oder energie-

effiziente Techniken im Gebäude-

bereich geht. Oft regt sich bei Ei-

gentümern oder Mietern aber nicht 

nur der Wunsch nach energiespa-

renden Maßnahmen, sondern häu-

fig steckt auch ein gewisser Zwang 

dahinter. Zum Beispiel, wenn der 

Gebäudeenergiepass nichts Gu-

tes verheißt und Vermietung oder 

Verkauf somit zum Problem macht. 

Gerne werden dann die Dienste 

eines Energieberaters in Anspruch 

genommen, der, ausgestattet mit 

dem entsprechendem Know How, 

den Energiekosten und „Leckagen“ 

in der Gebäudehülle mit gezielten 

Vorschlägen zu Leibe rückt.

Energetische und bauphysikalische 

Kenntnisse sollten für Energiebera-

ter dabei selbstverständlich sein. Ihr 

Aufgabengebiet ist es, den energe-

tischen Standard von Gebäuden 

zu erkennen, einzuschätzen und 

entsprechend zu optimieren, damit 

sich Energiekosten auch im Altbau 

im erträglichen Maße bewegen. 

Doch nicht nur die Beratung vor 

Ort oder das energieeffiziente Sa-

nieren von Bestandsgebäuden fällt 

in das Aufgabengebiet des Energie-

beraters, auch die Baubegleitung 

Beratung und Begleitung 
durch den Energieberater

nach energiespezifischen Vorga-

ben im Neubaubereich liegt im 

seinem Metier. Ob umweltfreund-

liche Heizanlagen, Solaranlagen 

auf dem Dach oder gleich der Bau 

eines Nullenergiehauses, für all die-

se Bereiche ist der Energieberater 

der richtige Ansprechpartner. Um 

die hohen Anforderungen an die 

bundeseigenen Energiesparpläne 

erfüllen zu können, werden ener-

giesparende Maßnahmen ebenso 

von staatlicher Seite gefördert, wie 

auch die Beratung durch einen 

Energieberater.

Voraussetzungen für eine Förde-

rung ist allerdings, dass es sich um 

einen für Förderprogramme des 

Bundes anerkannten und in der 

Liste (www.energie-effizienz-exper-

Anerkannte 
Energieeffizienz-Experten
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ten.de/expertensuche/) geführten 

Energieeffizienz-Experten handelt. 

Da es sich bei der Berufsbezeich-

nung Energieberater nicht um eine 

geschützte Berufsbezeichnung 

handelt, Energieberater darf sich 

also jeder nennen, müssen dafür 

gewisse Kriterien erfüllt werden. Da-

mit die Energieberatung auch tat-

sächlich gefördert wird, sind unter-

schiedliche Voraussetzungen nötig. 

Je nachdem, welche Beratungsrich-

tung der Energieberater einschla-

gen möchte, muss er neben der 

Grundqualifikation auch gewisse 

Zusatzqualifikationen nachweisen, 

um an den Förderprogrammen des 

Bundes teilnahmeberechtigt zu 

sein. Grundvoraussetzung hierfür 

ist die Ausstellungsberechtigung 

für Energieausweise nach §21 EnEV 

2014, die eine entsprechende be-

rufliche Vorbildung nötig macht. 

Hierauf bauen die Einträge in der 

Energieexpertenliste als Vor-Ort–

Berater (BAFA), bzw. für die KfW-

Förderprogramme des Bundes im 

Rahmen der Fachplanung und Bau-

begleitung von KfW-Effizienzhäu-

sern, deren Neubau und Sanierung, 

ebenso wie Einzelmaßnahmen und 

die Energieberatung für Baudenk-

mäler auf. 



Qualifikationen
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Um Energieeffizienzexperte für die 

Förderprogamme des Bundes zu 

werden, bedarf es eines Eintrags 

in der Expertenliste (www.energie-

effizienz-experten.de/expertensu-

che/). Wer dort aufgeführt werden 

möchte, der ist allerdings an ge-

wisse Grundvoraussetzungen ge-

bunden. Eine sinnvolle Maßnahme, 

denn Energieberater kann sich prin-

zipiell jeder nennen. Im Gegensatz 

zum Gebäudeenergieberater (HWK) 

handelt es sich beim Energieberater 

nämlich nicht um eine geschützte 

Berufsbezeichnung. Entsprechend 

dessen fehlen vielfach die Qualitäts-

kriterien, was „schwarzen Schafen“ 

den Zugang zu einem lukrativen 

Berufsfeld enorm erleichtert.

Grundvoraussetzung, um Förder-

mittel vom Bund beantragen zu 

können ist zunächst eine Berechti-

gung zum Ausstellen des Energie-

Basics beherrschen

ausweises. Wer den Energieausweis 

ausstellen darf und hierzu die not-

wendige Fachkenntnis besitzt, ist in 

§21 der Energieeinsparverordnung 

geregelt. Zur Ausstellung berech-

tigt sind in diesem Zusammenhang 

also nur Berufsgruppen, die eine 

berufliche Qualifikation mitbringen. 

Das kann ein Hochschulabschluss 

in einer entsprechenden Berufs-

gruppe sein, aber auch ein Beruf, 

der zur Eintragung in der Handwer-

kerrolle berechtigt.

Ebenfalls notwendig ist darüberhin-

aus eine Fortbildung im Bereich des 

energiesparenden Bauens oder ein 

dementsprechender Ausbildungs-

schwerpunkt mit Berufserfahrung. 

Aber Achtung, ein Zertifikat oder 

eine Urkunde von offizieller Stelle 

gibt es für die Ausstellungsberechti-

gung eines Energieausweises nicht. 

Der Aussteller selbst hat zu prüfen, 

ob er die Voraussetzungen erfüllt, 

um Ausstellungsberechtigt zu sein. 

Wird ein Energiesparausweis ausge-

stellt, ohne, dass eine Berechtigung 

vorliegt, stellt das eine Ordnungs-

widrigkeit dar, die mit einem Buß-

geld bestraft werden kann. Für das 

Ausstellen von Energieausweisen 

im Neubaubereich sind übrigens 

die einzelnen Bundesländer verant-

wortlich, sie legen fest, welche Vo-

raussetzungen der Aussteller eines 

solchen Ausweises zu erfüllen hat. 

Für den Eintrag als Vor-Ort-Berater 

oder im Bereich Energieeffizient 

Bauen und Sanieren für die Be-

antragung von Fördermitteln der 

KfW oder BAFA ist überdies die ent-

sprechenden Fortbildung nötig. Je 

nach Vorbildung, bzw. beruflicher 

Qualifikation setzt sich diese mo-

dular zusammen und besteht aus 

70 bis 210 Unterrichtsstunden, die 

ihren Abschluss in einer Prüfung 

finden. Doch auch, wer sowohl die 

Grundvoraussetzungen, als auch 

die Weiterbildungen erfolgreich 

durchlaufen hat, kann sich noch 

nicht über einen Eintrag als Ener-

gieexperte freuen. Als Berater im 

Förderprogramm muss außerdem 

versichert werden, dass gegenüber 

bestimmter Investitionsentschei-

dungen keinerlei wirtschaftliches 

Eigeninteresse des Beraters besteht. 

Nur, wenn alle Voraussetzungen 

erfüllt sind, steht der Eintragung in 

die elitäre Energieberatung nichts 

mehr im Wege.

Fachfortbildungen 
genießen

Unabhängigkeit erklären
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Gelistete Energieberater genießen 

ihren Eintrag lediglich für zwei Jah-

re. Zur Verlängerung ihres Eintrags 

sind sie sodann verpflichtet, Pra-

xisnachweise zu erbringen, die, je 

nach Eintragung genau festgelegt 

sind. Kann kein oder kein ausrei-

Weiterbildung chender Praxisnachweis erbracht 

werden, erhöht sich der Fortbil-

dungsaufwand. So ist sichergestellt, 

dass die gelisteten Energieeffizienz-

Experten immer auf dem aktuellen 

Stand der Technik gehalten werden 

und über die nötige Erfahrung und 

Qualifikation verfügen. 



Unterscheidungsmerkmale
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Im Wesentlichen unterscheiden 

sich 2 Richtungen, in welche sich 

die Energieberatung unterteilt. Da 

die Berufsbezeichnung Energiebe-

rater nicht geschützt ist, ergeben 

sich für den Verbraucher bestimm-

te Kriterien, die bei der Auswahl 

des richtigen Energieberaters für 

das jeweilige Projekt zu beachten 

sind. Denn nur, wer als Energiebe-

rater die entsprechenden Weiter-

bildungsmaßnahmen innehat und 

somit über einen Abschluss mit 

staatlicher Anerkennung verfügt, ist 

zur Beantragung staatlicher Förder-

maßnahmen für den Endverbrau-

cher berechtigt. Die Prüfung kann 

nach der geforderten Bildungs-

maßnahme als Gebäudeenergie-

berater oder staatlich anerkannten 

Sachverständigen für Schall- und 

Wärmeschutz abgelegt werden.

Wer für die Vor-Ort-Beratung als 

Gebäudeenergieberater in die Ex-

pertenliste des Bundes eingetragen 

ist (www.energie-effizienz-exper-

ten.de/expertensuche/), ist nicht 

nur zur Ausstellung eines Ener-

gieausweises berechtigt. Er erfüllt 

darüberhinaus auch die für eine 

Beantragung von Fördermitteln 

des Bundesamts für Ausfuhr und 

Wirtschaftskontrolle (BAFA) nötigen 

Zusatzqualifikationen und Fortbil-

dungsmaßnahmen in der energe-

tischen Beratung von Gebäuden. 

Bei der Vor-Ort-Beratung wird das 

Objekt hinsichtlich Wärmeschutz, 

Vor-Ort-Beratung

-verteilung und -erzeugung vom 

Energieberater geprüft und nach 

Möglichkeiten der Energiesenkung 

gesucht. Ebenso wird die Strom-

einsparung genau beleuchtet und 

entsprechende Empfehlungen aus-

gesprochen. Das BAFA fördert diese 

Vor-Ort-Beratung in Form von Zu-

schüssen und Boni. 

Energieexperten, die bereits nach 

den Richtlinien der Vor-Ort-Be-

ratung agieren, können sich mit 

entsprechender Fortbildung zum 

Sachverständigen weiterbilden 

und in der Expertenliste für „Ener-

gieeffizient Bauen und Sanieren“ 

(www.energie-effizienz-experten.

de/expertensuche/) führen lassen. 

Verbraucher können durch einen 

Experten auf dem Gebiet der ener-

getische Fachplanung und Baube-

gleitung nicht nur die Umsetzung 

Energie einsparender Maßnahmen 

begleiten lassen, sondern auch in 

den Genuss der Fördermittel der 

KfW-Bankengruppe kommen. Die-

se fördert sowohl die Planung der 

energetischen Maßnahmen durch 

den Experten, als auch die Beglei-

tung während der Umsetzungs-

phase mit einem entsprechenden 

Zuschuss. Voraussetzung ist die 

wirtschaftliche Unabhängigkeit des 

Sachverständigen und eine über-

Sachverständiger für 
energetische Fachplanung 
und Baubegleitung
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haupt förderfähige Sanierungsmaß-

nahme aus dem KfW-Programm 

„energieeffizient sanieren“.

Ist die energetische Sanierung einer 

erhaltenswerten oder geschützten 

Bausubstanz geplant, so unterstützt 

auch hier der Gesetzgeber mit För-

dermitteln. Die Voraussetzung für 

die Vor-Ort-Beratung unterschei-

den sich hinsichtlich der Qualifika-

tion des Vor-Ort-Beraters nicht von 

denen gewöhnlicher Einfamilien-

häuser und werden entsprechend 

BAFA gefördert. Eine KfW-Förde-

rung für die energetische Fachpla-

nung, sowie die Baubegleitung ist 

allerdings nur möglich, wenn ein 

Denkmalschutz-Experte, ein so ge-

nannter „Sachverständiger für Bau-

denkmäler“ hinzugezogen wird.

Sanieren von Baudenkmal
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Egal, ob eine Photovoltaik-Anlage 

künftig das Dach des Eigenheims 

zieren soll, der Neubau eines mo-

dernen, energiesparenden Wohn-

objekts ansteht oder lediglich der 

energetische Ist-Zustand der Be-

standsimmobilie näher betrachtet 

werden soll, der Staat unterstützt 

hierbei mit attraktiven Förderun-

gen beim Einsatz qualifizierter 

Fachleuchte. Verpflichtend für die 

Inanspruchnahme ist das Eigen-

tum an der Wohnimmobilie übri-

gens nicht, auch Mieter kommen 

in den Genuss von Förderung und 

Zuschüssen, wenn Sie energetische 

Maßnahmen ergreifen möchten. 

Welcher Energie-Experte für das 

jeweilige Projekt in Frage kommt, 

hängt dabei von der gewünschten 

Leistung ab. Die kann von einem 

reinen Beratungstermin bis hin zur 

kompletten Baubegleitung reichen.

Ist der Stromverbrauch tragbar, sind 

die Heizkosten zu hoch? Fragen, die 

ein Vor-Ort-Berater schnell beant-

worten kann. Wenn es darum geht, 

den energetischen Ist-Zustand 

eines Gebäudes zu bewerten, ist 

ein Vor-Ort-Berater genau der rich-

tige Ansprechpartner. Er sucht die 

Schwachstellen des jeweiligen 

Objekts, macht diese sichtbar und 

zeigt Lösungen auf, um die Ener-

giebilanz zu optimieren. Ebenso 

errechnet er das Sparpotenzial und 

erlaubt einen ersten Einblick in die 

notwendigen Kosten. Natürlich ist 

Energieberatung

auch der Fördermittelkatalog von 

Bund und Ländern genau sein Me-

tier, bei dem er ausführlich beraten 

kann. Der Einsatz eines Vor-Ort-

Beraters wird zudem ebenfalls be-

zuschusst – sofern der Berater die 

Voraussetzungen erfüllt. 

Ein Energieausweis muss für jedes 

Wohngebäude auf Verlangen vor-

gelegt werden. Häufig wird dieser 

nötig, wenn eine Immobilie neu 

vermietet werden soll oder ein Ob-

jekt verkauft werden soll und der 

potenzielle Käufer einen Energie-

ausweis verlangt. Die Ausstellungs-

berechtigungen sind in §21 der 

Energieeinsparverordnung (EnEV) 

festgelegt, wonach zur Ausstellung 

des Energieausweises verschiedene 

Gewerke berechtigt sind oder jene 

Personen, die über eine entspre-

Energieausweis
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chende Weiterbildung verfügen. 

Eine Förderung für das Ausstellen 

eines Energieausweises ist zum 

aktuellen Zeitpunkt nicht möglich 

und auch nicht vorgesehen. Eine 

Kombination mit einer Vor-Ort-

Beratung ist dennoch sinnvoll. Hier 

ist allerdings zu beachten, dass das 

Ausstellen eines Energieausweises 

bei der Vor-Ort-Beratung nicht ge-

stattet ist. 

Sollen die eigenen vier Wände nach 

energetischen Gesichtspunkten be-

trachtet und anschließend entspre-

chend saniert werden, ist ein Sach-

verständiger für die energetische 

Fachplanung und Baubegleitung 

aus der Expertenliste des Bundes 

((www.energie-effizienz-experten.

de/expertensuche/) der richtige 

Ansprechpartner. Seit 01.06.2014 ist 

der Eintrag in die Energieexperten-

liste übrigens zwingend erforder-

lich, um KfW-Fördermittel aus den 

Programmen Nr. 151/152, Nr. 153, 

Nr. 430 und Nr. 431 beantragen zu 

können. Der Experte berät dabei 

nicht nur auf dem Gebiet der ener-

getischen Optimierung des Wohn-

gebäudes, sondern übernimmt 

auch die Planung und Betreuung 

während der Sanierungsphase. 

Doch nicht nur für die energetische 

Sanierung von Bestandsgebäuden 

ist der Energieexperte der richtige 

Ansprechpartner, auch der Neubau-

bereich fällt in sein Metier und wird 

entsprechend bezuschusst. 

Energieeffizient Bauen 
und Sanieren



Energieberatung Neubau
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Wer heute ein Haus bauen möch-

te, der ist zur Einhaltung bestimm-

ter Voraussetzungen verpflichtet. 

Neben den baurechtlichen und 

örtlichen Bestimmungen sind da-

bei auch die Mindeststandards zur 

energetischen Beschaffenheit des 

Gebäudes einzuhalten. Im Rahmen 

der Energieeinsparverordnung 

(EnEV) sind die Anforderungen an 

die Anlagentechnik und den Wär-

meschutz festgelegt, der Bauherr 

also zur Umsetzung eines effizien-

ten Betriebsenergiebedarfs seines 

Gebäudes verpflichtet. Der Gesetz-

geber stellt dem Bauherrn hierfür 

die notwendige Unterstützung in 

Form von Experten auf dem Gebiet 

des energieeffizienten Bauens zur 

Verfügung. Damit zeichnet er durch 

entsprechende Voraussetzung zur 

Aufnahme in die Expertenliste auch 

für eine gewisse Qualität der bera-

tenden Experten und fördert darü-

berhinaus deren Einsatz.

Die Anforderungen an Gebäu-

dehülle und Gebäudetechnik im 

Neubaubereich sind hoch, müssen 

doch beide Komponenten glei-

chermaßen zur Energieeffizienz 

beitragen. Die EnEV gibt dabei für 

den Primärenergiebedarf des fer-

tigen Gebäudes gewisse Höchst-

grenzen an, die bei der Planung 

und Umsetzung des Bauvorhabens 

berücksichtigt werden müssen. Ziel 

ist die Förderung alternativer Ener-

Besondere Anforderungen 
an Neubauten

gien, um den Energiebedarf zu sen-

ken und die Umwelt zu entlasten. 

Der Primärenergiebedarf richtet 

sein Augenmerk dabei nicht nur 

auf den Endenergiebedarf, also der 

jährlich benötigten Energiemenge 

für Heizung und Warmwasser, son-

dern auch auf den eingesetzten 

Energieträger selbst. Dieser wird 

hinsichtlich Gewinnung, Verteilung 

und Umwandlung betrachtet, wo-

bei konventionelle Energieträger 

entsprechend höhere Primärener-

giedaten aufweisen, als erneuerba-

re Energieträger.

Egal, ob der Mindeststandard beim 

Neubau eingehalten werden oder 

gleich ein weiterführendes Konzept 

eines energieeffizienten Objekts ge-

baut werden soll, der richtige Ener-

gieberater für dieses Unterfangen 

sollte ein Fachmann sein und als 

Energieexperte in der Liste des Bun-

des für die KfW-Förderprogramme 

aufgeführt sein. Nur so ist sicherge-

stellt, dass der Energieberater nicht 

nur über die Grundqualifikationen 

verfügt, sondern auch zusätzliche 

Fachfortbildungen absolviert hat, 

um eine Baubegleitung durchfüh-

ren zu können. Diese wird, sofern 

die übrigen Voraussetzungen für 

das jeweilige KfW-Förderprogramm 

erfüllt sind, ebenfalls durch entspre-

chende staatliche Mittel gefördert. 

Neubau – Begleitung 
durch Energieberater
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Dabei wird das gesamte Vorhaben 

vom Energieberater nach ener-

getischen und förderrechtlichen 

Gesichtspunkten zunächst geplant 

und die Einhaltung der Anforderun-

gen während der Bauphase durch 

ihn auch überwacht. Zu beachten 

ist, dass der Sachverständige den 

Bau lediglich begleitet. Er selber 

führt keine handwerklichen Arbei-

ten selbst durch, da er als Sachver-

ständiger in den KfW-Programmen 

unabhängig agiert, also weder wirt-

schaftliches Eigeninteresse Investi-

tionsentscheidungen, noch an den 

Durchführungsarbeiten haben darf. 



Energieberatung Altbau

15

Mit der Novellierung der Energie-

einsparverordnung im Jahr 2013 

wurde der angestrebte Weg zu 

einem nahezu klimaneutralen Ge-

bäudebestand bis zum Jahr 2050 

geebnet. Im Neubaubereich haben 

sich damit die Anforderungen an 

den Primärenergiebedarf bereits 

jetzt verschärft und sind ab dem 01. 

Januar 2016 nochmals angehoben 

worden. Im Altbaubereich sind die 

Hürden niedriger gesteckt, wer eine 

energetische Sanierung ins Auge 

fasst, der muss sich jedoch an be-

stimmte Standards halten.

Für die energetische Sanierung 

von Wohngebäuden ist zunächst 

eine gründliche Auseinanderset-

zung mit den Ist-Zuständen der 

eigenen vier Wände nötig. Nach-

dem Heizungsanlagenverordnung 

und Wärmeschutzverordnung in 

Energetische Sanierung 
für Bestandsgebäude

der Energieeinsparungsverodnung 

zusammengefasst und zum Teil 

erweitert wurden, lässt sich die Be-

wertung von effizienten Gebäuden 

allerdings etwas vereinfachen. Die 

Gesamtenergiebilanz von Gebäu-

den ist zwar noch immer aus Sicht 

von Anlagentechnik und Wärme-

schutz zu betrachten, allerdings als 

Gesamtkonzept. So kann eine inef-

fiziente Heizungsanlage durch eine 

optimale Wärmedämmung der 

Gebäudehülle die Gesamtbilanz 

des Objekts ausgleichen. Vor der 

Ergreifung etwaiger Maßnahmen 

müssen jedoch zunächst elementa-

re Fragen geklärt werden:

- Wie ist es um den Energiebedarf 

 bestellt?

- Wo wird Energie verschwendet 

 und mit welcher Maßnahme lässt 

 sich Energie sparen?

Die energetische Sanierung von 

Wohngebäuden muss aber nicht 

nur aus „energetischer“ Sicht be-

trachtet werden, sondern auch die 

möglichen Maßnahmen auf das 

Gebäude zuschneiden. Nicht jede 

Sanierungsmaßnahme lässt sich auf 

jedes Gebäude ummünzen, ohne 

Bauschäden zu verursachen.

Um die ehrgeizigen Ziele bis zum 

Jahr 2050 erreichen zu können und 

Anreize für eine energetische Sanie-

Schwachstellen aufdecken 
und Energie sparen
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rung von Bestandsgebäuden zu for-

cieren, unterstützt das Bundesamt 

für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 

(BAFA) eine Vor-Ort-Beratung mit 

finanziellen Mitteln. Voraussetzung 

für eine Förderung ist ein von der 

BAFA zugelassener Experte, der 

zudem die Beantragung der Förde-

rung direkt übernimmt. Nachdem 

der Energieexperte den Ist-Zustand 

der Immobilie nebst Außenhülle 

und Heiztechnik aufgenommen hat, 

kann er die Schwachstellen aufde-

cken und entsprechende Lösungs-

ansätze geben. Hierbei werden 

nicht nur mögliche unterschied-

liche Lösungswege aufgezeigt, 

sondern auch gleichzeitig die un-

gefähre Höhe der Kosten und mög-

liche Zuschüsse für die jeweilige 

Sanierungsmaßnahme angeführt. 

Eine Vor-Ort-Energieberatung gibt 

somit einen ersten Eindruck über 

das Sparpotenzial durch energie-

effiziente Sanierungsmaßnahmen. 

Die Vor-Ort-Energieberatung ist 

darüberhinaus nicht nur für Eigen-

heimbesitzer interessant, sondern 

kann auch von Mietern in Anspruch 

genommen werden, um mögliche 

Sparpotenziale ihres Mietobjekts zu 

erkennen oder zu hohe Verbräuche 

aufzudecken.



Energieberatung – für wen sinnvoll?
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Jedes Haus ist ein ganz individuelles 

Bauwerk, das unterschiedliche An-

sprüche an seine Umwelt stellt und 

auch entsprechende Anforderun-

gen präsentiert. Vor allem im Hin-

blick auf den Energiebedarf unter-

scheiden sich Gebäude sehr stark 

voneinander und können somit 

nicht in eine pauschale Schablone 

gedrückt werden. In Abhängigkeit 

der verwendeten Materialien, so-

wohl bei der Außenhülle, als auch 

bei der Gebäudetechnik, schwankt 

der Energiebedarf erheblich. Jede 

Immobilie hat dadurch eine gänz-

lich andere Ausgangsposition, 

wenn es um die Bewertung ener-

getischer Gesichtspunkte geht. Die 

Ausgangssituation des eigenen 

Wohnobjekts zu kennen und be-

werten zu können, spart nicht nur 

jede Menge Energie, sondern kann 

sich auch positiv auf den Geldbeu-

tel auswirken – zumindest auf Dau-

er gesehen.

Strom, Gas und Öl – kurz, Energie 

aus konventionellen Quellen – wird 

im Laufe der Zeit nicht billiger. 

Im Gegenteil, die Preise steigen 

konstant an, Preissenkungen sind 

nicht in Sicht. Wer wenig Energie 

verbraucht darf sich zu den Glück-

lichen schätzen, die ihren Geldbeu-

tel schonen. Allerdings ist in den 

meisten Fällen das Sparpotenzial 

noch längst nicht ausgeschöpft 

und ließe sich mit mehr oder we-

niger großen Sanierungsmaßnah-

Jedes Haus ist anders

men noch deutlich steigern. Um 

ein mögliches Sparpotenzial zu er-

kennen, ist es aber notwendig, die 

Ausgangslage, den Ist-Zustand des 

bewohnten Gebäudes genau zu 

kennen. Wer nicht gerade beruflich 

mit diesem Bereich betraut ist, dürf-

te spätestens jetzt kapitulieren und 

lieber einen geeigneten Fachmann 

auf den Plan rufen. 

Genau zu wissen, wie viel der ver-

brauchten Energie an welchen 

Stellen nutzlos verpufft und welche 

Maßnahmen diese kostenintensive 

Verschwendung stoppen können, 

ist der erste Schritt in ein energieef-

fizientes Wohnen. Dabei sind nicht 

nur Eigenheimbesitzer gefragt, die 

ihre Wohnimmobilie selbst bewoh-

nen oder vermieten, sondern auch 

Mieter von Wohnobjekten. Zwar 

zeigt der Gebäudepass den Primär-

energiebedarf des Gebäudes auf, 

Sparmöglichkeiten sind dennoch 

in vielen Fällen trotzdem gegeben. 

Bei einer Vor-Ort-Beratung, die 

überdies noch vom Staat finanziell 

gefördert wird, können solche Spar-

potenziale aufgedeckt werden. Der 

Energieberater bewertet dabei den 

energetischen Ist-Zustand des Ge-

bäudes und gibt Lösungsansätze, 

wobei natürlich auch die ungefäh-

ren Kosten für diese Maßnahmen 

aufgeführt und deren Wirtschaft-

lichkeit bewertet werden.

Ein Energieberater ist aber nicht 

nur dann sinnvoll, wenn es um die 

Einschätzung des Sparpotenzials 

in den eigenen vier Wänden und 

die energetische Sanierung von 

Bestandsgebäuden geht, sondern 

auch, wenn eine neue Immobilie 

entstehen soll. Schon bei der Pla-

nung ist zur Ausschöpfung des 

größtmöglichen Sparpotenzials ein 

Energieberater eine lohnenswerte 

Sparpotenzial erkennen

Energetische 
Gebäudeplanung
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Investition. Er unterstützt von der 

Ausschreibung für die einzelnen 

Gewerke, über die Prüfung der An-

gebote, bis hin zur fachmännischen 

Überwachung der Einhaltung der 

geplanten Maßnahmen die kom-

plette Bauphase. Darüberhinaus 

weist er bei der Baufertigstellung 

auch noch in die sachgerechte Be-

heizung und entsprechende Lüf-

tung des Gebäudes ein, damit die 

energiesparenden Maßnahmen 

auch bestmöglich greifen können. 



Energieberatung – Leistungsumfang
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Die Leistungen, die ein Energiebe-

rater anbietet, richten sich in erster 

Linie nach dem geforderten Zweck. 

Sollen Schwachpunkte im ener-

getischen Zustand des Gebäudes 

erkannt, bzw. Energieverluste auf-

gedeckt werden oder soll zunächst 

eine allgemeine Bestandsaufnah-

me einen ersten Überblick zum 

Ist-Zustand des Gebäudes bringen. 

Ist vielleicht schon eine konkrete 

Sanierungsmaßnahme aus energe-

tischer Sicht geplant und soll nun 

in Angriff genommen werden oder 

ist gar der Bau eines energieeffi-

zienten Eigenheims geplant? Das 

Einsatzspektrum eines Energiebe-

raters, bzw. eines Sachverständigen 

für Energieeffizienz sind breit gefä-

chert und befassen sich mit allen 

Bereichen rund um das Thema 

energieeffizienten Gebäude, nebst 

entsprechender Gebäudetechnik.

Der Zustand eines Gebäudes aus 

energietechnischer Sicht wird zu-

nächst anhand bestimmter Krite-

rien der Gebäudeaußenhülle und 

der verwendeten Heizungsanlage 

bewertet. Hierbei wird der genaue 

Energiebedarf der Immobilie er-

mittelt, wodurch sich Schwachstel-

len erkennen und abstellen lassen. 

Um zu erkennen, ob das Haus oder 

die Wohnung zu viel des Guten an 

Energie verbraucht, bieten die Ver-

braucherzentralen einen günstigen 

Vor-Ort-Service an. Für umfangrei-

chere Berechnungen und Beratun-

Schwachstellen erkennen

gen die weit über ein paar Energie-

spartipps hinausgehen, sollte ein 

unabhängiger Energieexperte zu 

Rate gezogen werden. Ohne eine 

Vor-Ort-Beratung mit einem in der 

Expertenliste des Bundes aufge-

führten Energiefachmann ist die Be-

antragung günstiger KfW-Darlehen 

und Zuschüsse für geplante Sanie-

rungsmaßnahmen ohnehin nicht 

möglich. Eine solch umfangreiche 

Energieberatung ist entsprechend 

teuer, wird aber vom Bundesamt 

für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 

bezuschusst. 

Sie beinhaltet in der Regel ein voll-

ständiges Gutachten zu den Ursa-

chen der Schwachstellen mit ent-

sprechenden Lösungsvorschlägen. 

Nach Priorität geordnet werden 

hierbei auch kleine Verbesserungs-

vorschläge nicht außer Acht gelas-

sen. Zusätzlich gehört eine konkrete 

Wirtschaftlichkeitsberechnung der 

vorgeschlagenen Baumaßnahmen 

in das Gutachten, die Kosten und 

Nutzen verschiedener Maßnahmen 

differenziert gegenüberstellt. 

Neben der Berechnung der Ener-

gieverbräuche bieten Energiebera-

ter auch den Einsatz spezieller Tech-

niken an, um Schwachstellen und 

Energieverluste darzustellen. Häu-

fig kommen dabei Wärmebildka-

meras zum Einsatz, die durch Farb-

verläufen zeigen, wo besonders viel 

Wärme durch die Außenhülle ver-

loren geht. Auch die Luftdichtheit 

eines Gebäudes lässt sich anhand 

technischer Geräte vom Energie-

fachmann messen und deckt even-

tuelle vorhandene Fehlstellen an 

der Gebäudehülle auf und ist nicht 

nur für Neubauten interessant.

Der Blower Door Test ist ein Diffe-

renzdruck-Messverfahren bei dem 

Zusätzliche Leistungen des 
Energieberaters

Blower Door Test
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ein spezieller Ventilator von außen 

an ein Fenster oder eine Tür des 

Gebäudes befestigt. Während alle 

Fenster und Türen nach außen ge-

schlossen sind, bleiben die Innentü-

ren offen. Durch einen Wechsel von 

Über- und Unterdruck im Inneren 

des Gebäudes werden nun künst-

liche Luftströme erzeugt, die zum 

Beispiel luftdurchlässige Areale in 

der Gebäudehülle aufdecken. Ge-

messen wird die Luftwechselrate, 

ausgedrückt als n50-Wert in der 

Einheit h-1. Bei einer Druckdifferenz 

von 50 Pascal, was etwa Windstärke 

5 entspricht, zeigt der Wert an, wie 

hoch die Luftaustauschrate pro 

Stunde ist. Altbauten können Werte 

um die 12 h-1 (die Luft wird bis zu 

12 Mal pro Stunde ausgetauscht) er-

reichen, während „luftdichte“ Nied-

rigenergiehäuser gerade einmal 

Werte von 1 bis 2 h-1 (die Luft wird 1 

bis 2 Mal pro Stunde ausgetauscht) 

erreichen. Je höher der Wert, desto 

höher ist auch der Wärmeverlust. 

Schon geringe Senkungen des 

n50-Werts können den jährlichen 

Wärmeverlust pro Quadratmeter 

erheblich eindämmen. Bei einer 

Senkung von 2,5 h-1 auf 1h-1 las-

sen sich rund 10 Kilowattstunden 

je Quadratmeter im Jahr einsparen. 

Bei Neubauten ist das Einhalten 

bestimmter Werte – von 1 bis 2 h-1 

bei Niedrigenergiehäusern und 0,1 

bis 0,6 h-1 bei Passivhäusern – üb-

rigens Pflicht!

Neben der Blower Door Methode 

ist die Thermografie eine effekti-

ve Methode, um Wärmebrücken 

oder energetische Schwachstellen 

an der Gebäudehülle festzustel-

len. Auch im Innenbereich können 

thermografische Aufnahmen dazu 

beitragen, Leckagen und Wärme-

verluste zu ermitteln. Vor schlecht 

isolierte Heizungsrohre oder Adap-

terbereiche lassen sich mit Hilfe des 

bildgebenden Verfahrens schnell 

und einfach sichtbar machen. Tem-

peraturunterschiede werden in 

farblicher Form dargestellt, wobei 

rote und gelbe Verfärbungen für 

hohe Wärmeabstrahlung stehen, 

blaue und schwarze Bereiche für 

wenige warme Areale. Weist die 

Außenhülle eines Gebäudes vie-

le rote und gelbe Bereiche auf, so 

wird deutlich, dass hier die Wärme 

aus dem Hausinneren besonders 

schnell entweicht. 

Das kann an einer mangelhaften 

Dämmung oder auch an fehlerhaf-

ten oder feuchten Dämmmateriali-

en liegen. Eine Untersuchung von 

Gebäuden bringt allerdings nicht 

immer befriedigende und aussa-

gekräftige Ergebnisse. Der beste 

Zeitpunkt für eine thermografische 

Untersuchung liegt demnach in 

der kühlen Jahreszeit. Zumindest 

sollte der Temperaturunterschied 

zwischen Außentemperatur und In-

nenbereich rund 10 Grad betragen, 

um eine seriöse Aussage über mög-

liche Wärmeverluste zu generieren 

und entsprechende Gegenmaß-

nahmen zu treffen.

Thermografie



Energieberatung – Zeitpunkt

Wer sich dafür entscheidet, Energie 

einzusparen, der ist gut beraten, 

sich an einen Energiefachmann zu 

wenden. Für einen Energie-Check 

muss dabei gar nicht tief in die Ta-

sche gegriffen werden, als Gegen-

leistung bekommt der Verbraucher 

solide Tipps, wie er mit einfachen 

Mitteln seine Energiekosten senken 

kann. Je früher ein Energieberater 

hinzu gerufen wird, desto schnell 

kommen die Tipps und je eher lässt 

sich sparen. Ein wenig mehr Zeit 

sollte man sich hingegen mit der 

Durchführung energetischer Sanie-

rungsmaßnahmen oder dem Bau 

eines Eigenheims nach energeti-

schen Gesichtspunkten lassen. Gut 

Ding will eben Weile haben, vor al-

lem, wenn es um die Beantragung 

von Fördermitteln geht!

Der erste Schritt in Richtung ener-

gieeffizient Bauen oder Sanieren 

führt zu einem Experten, der eine 

solide Energieberatung durchführt. 

Mit welcher Qualifikation er aufwar-

ten muss, das hängt vom jeweiligen 

Unterfangen ab. Wird ein Energie-

ausweis für ein Wohngebäude be-

nötigt, so muss der Energieberater 

Erste Schritte 
zum Energieberater

(oft Handwerker oder Schornstein-

feger) mindestens über gewisse 

Grundqualifikationen verfügen und 

somit nach § 21 der Energieeinspar-

verordnung ausstellungsberechtigt 

sein. Soll der Energiestatus der eige-

nen vier Wände genauer betrachtet 

und mögliche Lösungswege auf-

gezeigt werden, muss der Experte, 

neben der Grundqualifikation für 

§21, für die Vor-Ort-Beratung in der 

Expertenliste für Förderprogram-

me des Bundes gelistet geführt 

werden. Ohne die ist eine staatli-

che Förderung der Kosten durch 

das Bundesamt für Wirtschaft und 

Ausfuhr (BAFA)nicht möglich. Soll 

eine Betreuung während der Sa-

nierungs- oder Bauphase erfolgen 

und gleichzeitig Fördermittel der 

KfW-Bank ausgeschöpft werden, ist 

zwingend ein Sachverständiger in 

den KfW-Programmen notwendig. 

Für die Planung von energieeffizi-

enten Sanierungsmaßnahmen ist 

zunächst eine Vor-Ort-Beratung nö-

tig. Besonders dann, wenn komple-

xere Sanierungsvorhaben anstehen 

ist es wichtig, vorher zu wissen, ob 

und in welchem Maße eine Förde-

rung beantragt werden kann. Die 

Vor-Ort-Beratung wird finanziell ge-

fördert, wobei der entsprechende 

Energieberater die BAFA-Förderung 

beantragt. Der nächste Schritt ist 

die konkrete Planung der Sanie-

rungs-, bzw. Baumaßnahmen und 

die zu klärende Frage, ob das Vor-

haben überhaupt durch KfW-Mittel 

förderungswürdig ist. Auch die Ein-

haltung der Mindestanforderungen 

wird durch den Energieexperten 

bestätigt, eine wichtige Hürde im 

Rahmen des Kreditantrags. Die 

energetische Fachplanung, sowie 

die Baubegleitung wird übrigens 

nicht von der BAFA gefördert, son-

dern durch das Fördermittel Nr. 431 

– effizient Sanieren – Baubegleitung 

– von der KfW-Bank bezuschusst. 
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Frühzeitig zum 
Energieberater



Kosten und Förderung

Was eine Energieberatung kostet, 

hängt in erster Linie von ihrem 

Umfang ab. Während Initialbera-

tungen meistens einen günstigen 

Einstieg in den Energiesparmodus 

bieten, wird eine umfangreiche 

Vor-Ort-Beratung, die zugleich die 

Grundlage für die Beantragung 

unterschiedlicher Fördermittel ist, 

durch einen anerkannten Energie-

experten höher honoriert. Auch Zu-

satzleistungen, etwa das Ausstellen 

des Energieausweises, ein Blower 

Door Test oder die thermografische 

Betrachtung der Wohnimmobilie 

kosten extra. Einige dieser Kosten 

werden von staatlicher Seite bezu-

schusst, während andere gänzlich 

vom Auftraggeber getragen wer-

den müssen. 

Die Energieberatung durch die 

Verbraucherzentralen befasst 

sich mit sämtlichen Themen zur 

Optimierung des privaten Ener-

gieverbrauchs. Egal, ob es um 

Wärmeschutz, Stromsparen, Hei-

zungstechnik oder sonstige Ener-

giesparthemen geht, die Ver-

braucherzentralen führen eine 

individuelle Einzelfallberatung 

durch und erstellen ein kurzes Pro-

tokoll mit entsprechenden Hand-

lungsanweisungen. Dabei kann 

die Beratung innerhalb einer Be-

ratungsstelle erfolgen, aber auch 

vor Ort durchgeführt werden. Der 

Energie Check durch die Verbrau-

Kosten und Förderung 
des Energie-Checks
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cherzentrale wird vom Bundeswirt-

schaftsministerium gefördert. Der 

Basis-Check ist kostenfrei,  während 

die Gebäude-,  Heiz-, Solarwärme- 

und Detail-Checks dank der Förde-

rung mit jeweils lediglich 30 Euro zu 

Buche schlagen.. Die Kosten einer 

Beratung in einer Beratungsstelle 

werden vollständig vom Bundes-

wirtschaftsministerium getragen. 

Für einkommensschwache Haus-

halte mit entsprechendem Nach-

weis sind alle Beratungsangebote 

kostenfrei. 

Die umfangreiche Energieberatung 

durch einen Fachmann vor Ort 

kann hohe Kosten verursachen. Die 

Qualität einer Energieberatung ist 

allerdings nicht am Preis zu mes-

sen, denn auch eine gute, seriöse 

und sinnvolle Energieberatung 

durch einen Energieexperten kann 

schon für wenige Hundert Euro er-

folgen. Für eine Vor-Ort-Beratung 

durch einen von der BAFA zuge-

lassenen Energieexperten werden 

ab 01.03.2015 zudem 60 Prozent 

der förderfähigen Beratungskosten 

bezuschusst. Für Ein- und Zweifa-

milienhäuser werden maximal 800 

Euro, für Wohnhäuser ab 3 Wohn-

einheiten maximal 1.100 Euro ge-

währt. Mit Inkrafttreten der neuen 

Förderrichtlinien haben Kunden 

haben die Wahl zwischen einer 

Komplettsanierung zum KfW-Effi-

zienzhaus und einer schrittweisen 

energetischen Sanierung mit Ein-

zelmaßnahmen, dem so genannten 

Sanierungsfahrplan. Wird zusätzlich 

eine Erläuterung zum Energiebe-

ratungsbericht im Rahmen einer 

Wohnungseigentümerversamm-

lung durchgeführt, können 100 

Prozent des Beratungshonorars ge-

fördert werden, jedoch höchstens 

500 Euro. Der Berater beantragt 

die Förderung und die Boni direkt 

und erhält diese in Form eines Zu-

schusses. Hierbei ist er verpflichtet, 

Kosten und Förderung 
der Vor-Ort-Beratung
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diesen Zuschuss auf seine Bera-

tungsgebühr anzurechnen, was die 

Beratungskosten für den Verbrau-

cher entsprechend vergünstigt. Das 

Ausnutzen weiterer Fördermittel 

für die Energieberatung aus den 

Finanztöpfen des Bundes ist aus-

geschlossen. Zusatzleistungen wie 

Thermografie oder eine Stromein-

sparberatung werden nicht mehr 

bezuschusst. Gleichwohl dürfen 

Mittel aus anderen Quellen (Länder 

oder Kommunen) und BAFA-Zu-

schüsse 90 Prozent der Kosten nicht 

überschreiten.

Besonders bei umfangreichen Um-

bau- und Sanierungsarbeiten oder 

dem Neubau eines energieeinspa-

renden Eigenheims kann die Bau-

begleitung durch einen Fachmann 

sinnvoll sein. Vor allem dann, wenn 

KfW-Fördermittel für die jeweiligen 

Maßnahmen beantragt werden sol-

len, wird ein Fachmann zwingend 

nötig. Die Kosten für eine Baube-

gleitung durch einen Sachverstän-

digen richten sich dabei nach dem 

Umfang seines Einsatzes und neh-

men nicht selten mehrere Tausend 

Euro in Anspruch. Der Einsatz eines 

Experten als Baubegleiter wird al-

lerdings gefördert (KfW-Programm 

431). Voraussetzung ist, dass der 

ausgewählte Sachverständige die 

Berechtigung für das Förderpro-

gramm “Energieeffizient Bauen und 

Sanieren” oder bei Baudenkmälern 

die Berechtigung für das Förderpro-

gramm „Energieeffizient Sanieren 

für Baudenkmale und sonstige be-

sonders erhaltenswerte Bausubs-

tanz” hat und entsprechend auf der 

Expertenliste des Bundes geführt 

wird. Die Beantragung der Förder-

mittel muss spätestens 3 Monate 

nach Abschluss des Bauvorhabens 

direkt bei der KfW-Bank gestellt 

werden. Für die Baubegleitung 

wird ein Zuschuss von maximal 

4.000 Euro pro Vorhaben gewährt 

und nur bis höchstens 50 Prozent 

der Sachverständigenkosten. Der 

Zuschuss wird nur gewährt, wenn 

ein weiteres Förderprodukt der KfW 

( Nr. 151, 152 oder 430) oder ein Pro-

gramm der Landesförderinstitute 

genutzt wird. 

Die Kosten für das Ausstellen eines 

Energieausweises sind sehr unter-

schiedlich und schwanken stark. 

Während der verbrauchsorientierte 

Energieausweis – der nicht für alle 

Wohngebäude als gültiger Energie-

ausweis zugelassen ist – bereits ab 

25 Euro zu haben ist , fallen für den 

bedarfsorientierten Ausweis – für 

neu gebaute Wohngebäude Pflicht 

– zwischen 150 und 500 Euro an. 

Die jeweiligen Kosten richten sich 

vielfach nach dem Aufwand für die 

Kosten und Förderung 
des Energiesparausweises

Kosten und Förderung 
der Baubegleitung



Inspektion und Berechnungen der 

Gebäudedaten sowie nach der Grö-

ße des Objekts. Das Ausstellen eines 

Energiesparausweises wird derzeit 

nicht gefördert.

Die Kosten für eine thermografische 

Begutachtung werden schon unter 

100 Euro angeboten. Hierbei ist al-

lerdings Vorsicht geboten, denn 

nur bunte Bilder ohne anschließen-

de Analyse sind wertlos. Dennoch 

sind schon zu Preisen zwischen 

100 und 200 Euro Paketpreise mit 

vier Bildern und Kurzanalyse er-

hältlich. Wer mehr Bilder und eine 

ausführliche Auswertung wünscht, 

muss mit bis zu 500 Euro an Aus-

gaben rechnen. Seriöse Durchfüh-

rungen mit Thermogrammen der 

gesamten Gebäudehülle und einer 

soliden Maßnahmenempfehlung 

sind zwischen 250 und 400 Euro 

angesiedelt. Eine Bonuszahlung, 

die einstmals für thermografische 

Untersuchungen im Rahmen einer 

Vor-Ort- Beratung gewährt wurde, 

gibt es nicht mehr. 

Ein einfacher Blower Door Test 

zur Beurteilung der Bauqualität ist 

schon für wenige Hundert Euro zu 

haben. Eine präzise Vollmessung 

mit entsprechender Dokumenta-

tion schlägt mit bis zu 400 Euro zu 

Buche und eine Baubegleitung mit 

anschließendem Nachweis im Rah-

men der EnEV liegt zwischen 450 

und 600 Euro. Blower Door Tests 

werden auch in Kombination mit 

einer Thermografie der Gebäude-

hülle angeboten, wodurch sich der 

Gesamtpreis im Verhältnis zu Einzel-

buchungen vergünstigt. Einen Bo-

nus für den Blower Door Test gibt es 

mittlerweile nicht mehr. 

Kosten und Förderung 
eines Blower Door Tests

Kosten und Förderung 
der Thermografie
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Energieberatung – Messwerte

In der Regel werden Beratungsbe-

richte und die für die Einschätzung 

des Ist-Zustandes nötigen Berech-

nungen mit Hilfe von spezieller 

Software angefertigt. Ein ausführli-

cher Beratungsbericht kann dabei 

schnell die 50 Seiten Marke über-

schreiten. Neben den Grunddaten 

über das Gebäude, zum Beispiel 

Gebäudetyp, Gebäudevolumen, 

beheizte Fläche, Belegung, etc. sind 

zur Bewertung des energetischen 

Ist-Zustandes auch Angaben über 

die Lüftung, die wärmetechnische 

Einstufung der Gebäudehülle, die 

Gebäudetechnik in Bezug auf das 

Heiz- und Warmwassersystem und 

weitere Einzelkomponenten aus-

schlaggebend. 

Erst, wenn alle Daten vollständig 

gesammelt, berechnet und aus-

gewertet sind, kann eine Einschät-

zung und entsprechende Maßnah-

men zu sinnvollen energetischen 

Sanierungsmaßnahmen gegeben 

werden. Viele dieser Berechnungs-

faktoren werden durch die Soft-

ware automatisch ermittelt, sollten 

aber im Rahmen der Begrifflichkeit 

durchaus auch genauere Betrach-

tung finden.

Als Wärmebrücken werden Berei-

che im Gebäude bezeichnet, durch 

die besonders viel Wärme nach au-

ßen hin verloren geht. Häufig findet 

man diese in Bereichen von Rollä-

denkästen, Balkonen, Fensterrah-

Wärmebrückenberechnung

men und vielen weiteren Problem-

bereichen. Wärmebrücken führen 

dabei nicht nur zu erheblichen Wär-

meverlusten und somit steigenden 

Heizkosten, sondern können durch 

die niedrige Innenoberflächentem-

peratur zu Tauwasserausfall, was 

wiederum zu Schimmelpilzbildung 

oder einer dauerhaften Durch-

feuchtung und entsprechendem 

Schaden am Bauteil führen kann. 

Eine Wärmebrückenberechnung 

zeigt potenzielle Schwachstellen 

auf, sowohl im Altbau-, als auch 

im Neubaubereich und gibt so die 

Möglichkeit, durch konstruktive 

Maßnahmen Wärmebrücken wei-

testgehend zu vermeiden oder so-

weit zu optimieren, dass aus ihnen 

keine Mängel zu erwarten sind.

Der Primärenergiebedarf dient zur 

Beurteilung ökologische Kriterien 

eines Wohngebäudes, da er nicht 

nur die innerhalb des Gebäudes be-

nötigte Energie betrachtet, sondern 

den gesamten Energieaufwand, 

also auch die vorgelagerten Prozes-

se wie Gewinnung, Umwandlung 

und Verteilung des verwendeten 

Energieträgers mit einbezieht. Um 

die Energiebilanz zu berechnen, 

werden die am Energiehaushalt 

beteiligten Energieträger mit dem 

so genannten Primärenergiefaktor 

multipliziert. Dieser ist abhängig 

vom jeweiligen Energieträger und 

wird durch die Energieeinsparver-

ordnung, bzw. die Normen DIN V 

18599-1 und DIN 4701-10/A1 fest-

gelegt. Je niedriger der Primärener-

giebedarf, desto besser ist auch 

Umweltbilanz.

Der U-Wert gibt den Wärmeverlust 

(Wärmestrom) eines Bauteils je 

Quadratmeter bei einer Tempera-

turdifferenz von 1 Grad Kelvin an. Je 

größer der U-Wert, desto schlechter 

sind die Dämmeigenschaften des 

Primärenergiebedarf

U-Wert
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Bauteils zu bewerten. Gut isolier-

te Bauteile, etwa Dämmschichten 

an der Gebäudeaußenhülle oder 

Fenster mit Isoverglasung, reduzie-

ren den Wärmeverlust und haben 

entsprechend dessen einen niedri-

geren U-Wert. Der U-Wert ist dem-

nach ein gutes Indiz für die Bewer-

tung der Dämmeigenschaften, da 

er angibt, wie viel Watt durch Türen, 

Fenster, Fassade, etc. nach Außen 

„verloren“ geht, wenn der Tempera-

turunterschied genau ein Grad Kel-

vin beträgt. Ein Grad Kelvin beträgt 

dabei etwa Grad Celsius. 
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Energieberatung – Probleme

Energieberatung wird häufig 

gleichgesetzt mit der Beurteilung 

eines Gebäudes anhand einer 

Wärmebildkamera. Aber, wer eine 

Wärmebildkamera in den Händen 

hält und viele bunte Bilder macht, 

ist noch längst kein Energiebera-

ter. Auch ist eine Wärmebildkame-

ra für eine gute Energieberatung 

nicht zwangsläufig nötig oder gar 

vorgeschrieben. Da es sich bei der 

Bezeichnung Energieberater nicht 

um eine geschützte Berufsbezeich-

nung handelt, tummeln sich auf 

dem Markt der Energieberatung 

viele schwarze Schafe. Ebenso gibt 

es aber auch sehr gute und kosten-

günstige Energiesparberater, die mit 

entsprechenden Qualifikationen 

und Weiterbildungen aufwarten.

Gerade im Beratungssektor sind 

die Möglichkeiten für Betrüger und 

falsche Energieexperten traumhaft. 

Falsche Experten

Häufig locken sie ahnungslose Ei-

genheimbesitzer mit besonders 

günstigen Preisen für ihre Dienst-

leistungen und stellen Gutachten 

aus, die sich im Nachhinein als 

wertlos herausstellen. Besonders 

beliebt ist das Ausstellen von Ge-

bäudeenergieausweisen. Zwar ist 

in §21 der Energieeinsparverord-

nung geregelt, wer zur Ausstellung 

eines Energieausweises berechtigt 

ist, eine Kontrolle gibt es hier aber 

praktisch nicht. Erst, wenn ein „fal-

scher“ Energieausweis durch eine 

Routinekontrolle auffliegt, wird der 

Fehler bemerkt. Auch der Energie-

berater vor Ort oder der Einsatz von 

baubegleitenden Experten kann 

mit Problemen verbunden sein, die 

erst entdeckt werden, wenn das 

Kind längst in den Brunnen gefal-

len ist. So ist die Förderung für eine 

Baubegleitung futsch, wenn sich 

herausstellt, dass es sich bei der 

Wahl des Experten nicht um einen 

für KfW-Förderungen akkreditierten 

Sachverständigen handelt. Eine ge-

naue Auswahl des richtigen Exper-

ten sollte daher das Hauptanliegen 

bei einer angestrebten Energiebe-

ratung sein. 

Einen Energieexperten zu finden, 

ist gar nicht so schwer. Vorausge-

setzt, man weiß, welchen Energie-

experten man für sein Vorhaben 

braucht und wo man nach ihm 

Richtige Experten finden
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suchen muss. Wer lediglich ein paar 

Energiespartipps benötigt und sei-

ne vier Wände unter energetischen 

Aspekten etwas näher beleuch-

tet haben möchte, der ist bei der 

Energiesparberatung der Verbrau-

cherzentralen gut aufgehoben. Wer 

hingegen eine genaue Bewertung 

seiner Immobilie benötigt oder 

mit einer Sanierungsmaßnahme 

liebäugelt, die von staatlicher Seite 

her gefördert werden soll, der tut 

gut daran, sich an einen Experten 

aus der Liste der Sachverständigen 

Energie-Effizienz-Experten des Bun-

des (https://www.energie-effizienz-

experten.de/) zu wenden. Hierin 

sind sowohl Energieexperten für 

Einzelmaßnahmen, als auch Spezi-

alisten für energieeffizientes Bauen 

und Sanieren aufgeführt, die neben 

einer umfangreichen Qualitätsprü-

fung auch Nachweise über ihre 

Grund- und Zusatzqualifikationen 

erbringen müssen. Zudem werden 

von den gelisteten Experten regel-

mäßige Fachfortbildungen und Pra-

xisberichte gefordert, deren Erbrin-

gung stichprobenartig kontrolliert 

wird.
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